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Liebe Leserin, l iebe Leser,
Braunschweig ist eine Stadt, die sich der-
zeit dynamisch entwickelt. Sie ist so at-
traktiv, dass viele Menschen nach Braun-
schweig ziehen wol len. Entsprechend
sind freie und vor al lem bezahlbare Woh-
nungen in Braunschweig derzeit Man-
gelware. Der Rat der Stadt hat darauf
reagiert und neue Baugebiete ausgewie-
sen. Vor al lem auf Drängen der SPD Frak-
tion wurde mehr Gewicht auf den Ge-
schossbau gelegt wird, so dass dadurch
mehr neue Wohnungen geschaffen wer-
den können als mit Eigenheimen.
Eines der größten Wohnungsbaugebie-

te entsteht derzeit in einem ersten Bau-
abschnitt bei uns in der Nordstadt im Be-
reich Taubenstraße/Mitgaustraße. Die
SPD hat mit dafür gesorgt, dass zwanzig
Prozent der insgesamt geplanten 1500
Wohnungen für finanziel l schwächer ge-
stel lte Mieter als Sozia lwohnungen zur
Verfügung stehen werden – ein Teil wird
al lerdings im Altbestand durch sog. Bin-
dungstausch real isiert werden.
Wenn die Nordstadt mehr Einwohner

bekommt, bedeutet dies natürl ich auch
ein höheres Verkehrsaufkommen. Daher
drehen sich gleich zwei Artikel dieser
„Hal lo Nordstadt“ um den Verkehr. Wäh-
rend ein Artikel sich auf das „Mobil itäts-
konzept für das nördl iche Ringgebiet“
konzentriert, befasst sich der andere Bei-
trag mit der Mobil ität in der gesamten
Nordstadt. Mit den neuen Bewohnern
werden auch mehr junge Famil ien in un-
seren Stadtbezirk ziehen. Wie gut, dass
hier das Jugendzentrum B58 am Bülten-
weg seit vielen Jahren eine vielfältige
Kinder- und Jugendarbeit leistet. Wir
stel len diese Einrichtung in dieser Ausga-
be näher vor.
Ein weiteres Thema ist diesmal die

Kommunalwahl am 11. September. Unser
Appel l : Gehen Sie wählen, nutzen Sie Ihr
Wahlrecht. Gerade auf kommunaler Ebe-
ne können Sie mehr bewegen als Sie
viel leicht glauben. Die Kommunalpol itik
beeinflusst auch Ihr eigenes Lebensum-
feld , entscheidet über die Schaffung und
Ausstattung der Schulen, Kitas etc., über
den Bau von Straßen und Wohnungen
und vieles mehr. Mit der Stimmabgabe
entscheiden Sie dabei direkt und indirekt,
wer in den Rat der Stadt kommt oder wie
sich die Bezirksräte zusammensetzen.
Und damit auch über die Pol itik, d ie ge-
macht wird. Unser „Nordstadt“-Mitgl ied

Auf kommunaler Ebene ist der Einfluss,
d ie Pol itik durch Wahlen mitzubestim-
men, im Vergleich zu Landtags- oder Bun-
destagswahlen recht hoch. Mit der
Stimmabgabe entscheidet der Wähler di-
rekt und indirekt, wer in den Rat der
Stadt kommt oder wie sich die Bezirksrä-
te im Stadtteil zusammensetzen.
Was wird gewählt?
Gewählt werden am 11. September der
Rat der Stadt und die Bezirksräte. Insge-
samt gibt es in Braunschweig neunzehn
Bezirksräte. Die Größe des jeweil igen
Stadtbezirksrats richtet sich nach der Ein-
wohnerzahl . In der Nordstadt sind dies-
mal siebzehn Mandate zu vergeben. Der
Rat der Stadt wird in der kommenden
Wahlperiode vierundfünfzig Mitgl ieder
haben.
Wer ist wahlberechtigt?
Wahlberechtigt sind Deutsche und EU-
Bürger, soweit sie am Wahltag das 16. Le-
bensjahr vol lendet haben und mindes-
tens seit dem 11. Juni 2016 in Braun-
schweig wohnen. Bei den
Stadtbezirksratswahlen ist wahlberech-
tigt, wer seit dem 11. Juni 2016 im jewei-
l igen Stadtbezirk wohnt.
Wer wählen gehen darf, erhält in der Re-
gel bis zum 19. August eine Wahlbenach-

richtigung. Wer keine Wahlbenachrichti-
gung erhält, aber meint, wahlberechtigt
zu sein, sol lte sich sofort beim Wahlamt
melden, um das Wahlrecht abzuklären.
Wählen gehen kann auch, wer eine
Wahlbenachrichtigung erhalten hat, die-
se aber am Wahltag nicht mehr findet.
Eine Stimmabgabe ist im Wahl lokal auch
ohne Benachrichtigung mögl ich. Es reicht
der Personalausweis!
Wie wird gewählt und wie viele Stimmen
habe ich?
Für jede Wahl gibt es einen eigenen
Stimmzettel . Auf dem Stimmzettel sind
die jeweil igen Wahlvorschläge aufge-
führt.
Für die Wahl zum Rat der Stadt und zum
Bezirksrat gilt ein Dreistimmenwahlrecht.
Wähler können auf jedem Stimmzettel
drei Kreuze machen, diese aber auf meh-
rere Bewerber verteilen (panaschieren)
oder einem einzigen Bewerber geben
(kumul ieren).
Weitere Informationen gibt es auf den
Webseiten der Stadt Braunschweig und
des niedersächsischen Landeswahl leiters.

Jens Dietrich

im Rat der Stadt, Nicole Palm, zieht zum
Ende der Wahlperiode eine Bilanz ihrer
Tätigkeit in den letzten fünf Jahren.
Ich wünsche Ihnen viel Vergnügen beim
Studium dieser Zeitung. Wenn Sie Kritik,
Fragen oder Anregungen haben, scheuen
Sie sich nicht, uns zu kontaktieren. Wir
freuen uns über jede Rückmeldung.

Mit freundl ichen Grüßen
Ihr Jens Dietrich
Vorsitzender SPD Ortsverein Nordstadt

In dieser Ausgabe:

Unsere Kandidatinnen

und Kandidaten für den

Bezirksrat

Wolfgang Pause (rechts) und Angela Mar‐
ten (links) gemeinsam vor dem Stadtteil‐
stein vom Schwarzen Berg. Bezirksbürger‐
meister Wolfgang Pause, der zur
Kommunalwahl 2016 nicht mehr antritt,
wünscht der Spitzenkandidatin der SPD
Angela Marten alles Gute. Foto: privat

Den Wandel sozial gestalten
Mehr günstige Wohnungen in der Nordstadt

Informationen zur Kommunalwahl 2016
Was Sie wissen müssen
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Ein Mobilitätskonzept für das nördliche Ringgebiet
Im Frühjahr 2016 hat die Nibelungen Wohnbau GmbH ein Mobil itätskonzept vorgelegt

Wie in der letzten „Hal lo Nordstadt“ be-
richtet, werden im nördl ichen Ringgebiet
derzeit in einem ersten Bauabschnitt im
Bereich Taubenstraße/Mitgaustraße et-
wa 530 Wohneinheiten gebaut. Mehr als
eintausend weitere Wohnungen sind für
folgende Abschnitte geplant.
Das erste, neue Wohngebiet nimmt in-

zwischen Formen an. Erste provisorische
Straßen wurden gebaut, rund 1,8 Kilome-
ter Entwässerungskanäle verlegt. Der
Endausbau der Straßen erfolgt dann nach
Fertigstel lung der Wohnungsbauten.
Das Besondere an diesem Baugebiet ist

seine Lage: Die Innenstadt ist nur 1500
Meter entfernt; sie ist sehr gut mit dem
Fahrrad oder zu Fuß erreichbar. Zur Uni-
versität zu kommen ist ebenso leicht wie
zu wichtigen Braunschweiger Arbeitge-
bern.
Angesichts dieser Lage wundert es

nicht, dass die Planer überlegt haben, im
neuen Wohngebiet die Nutzung von
Fahrrädern durch den Ausbau von Rad-
wegeverbindungen zu fördern. Auch die
Überquerung der Bahngleise, die zum
Kraftwerk führen, sol l verbessert werden.
Durch die neuen Wohnbauten wird der
gesamte Bereich stark verdichtet. Damit
Freiflächen erhalten und Baukosten redu-
ziert werden können, wurde festgelegt,
dass der Nibelungen Wohnbau GmbH als

Bauträger gestattet werden kann, weni-
ger Stel lplätze als übl ich für private PKWs
zu bauen. Voraussetzung hierfür ist, dass
die Nibelungen Wohnbau GmbH ein Mo-
bil itätskonzept vorlegt, mit dem der Be-
darf an privaten Fahrzeugen verringert
werden kann.
Dieses Konzept l iegt nun seit dem

Frühjahr 2016 vor. Im Zentrum steht die
Schaffung einer Mobil itätsstation, die
Förderung des Radverkehrs, ein umfas-
sendes Carsharing-Angebot sowie unter-
stützende Maßnahmen:

• Die Mobilitätsstation: Hier wird über
Mobil itätsmögl ichkeiten informiert und
werden ggf. Dienstleistungen erbracht
wie z.B. Vermittlung von Carsharing-An-
geboten und Mitfahrgelegenheiten,
Ticketverkauf für Busse und Bahnen etc..
Ergänzt werden können solche Angebote
z.B. durch einen Verleih von Lastenrädern
oder eine Fahrradwerkstatt. Auch ein Ki-
osk, ein Paketshop oder ein Café sind
denkbar.

• Hochwertige und ausreichende Fahrrad‐
abstellanlagen sol len zur Nutzung von
Rädern anregen. Für eBikes sol len Lade‐
stationen geschaffen werden.

• Für Fäl le, in denen doch ein Auto benö-

tigt wird, sol l eine Carsharing–Station im
Wohnumfeld eingerichtet werden.

• Als unterstützende Maßnahmen sind
der Verleih von Lastenfahrrädern oder
eBikes denkbar.

Programme für das Smartphone und
Webseiten informieren zusätzl ich über
das Angebot und ermögl ichen die un-
kompl izierte Buchung einzelner Mobil i-
tätsangebote.
Ob die in dem Mobil itätskonzept entwi-
ckelten Ideen in der Praxis funktionieren,
wird sich zeigen. Schon jetzt sind in be-
stimmten Bereichen der Nordstadt Park-
plätze Mangelware. Sol lte das Konzept
nicht ausreichend Anklang finden, ist zu
befürchten, dass gerade im Bereich nörd-
l icher Ring der Parkplatzmangel zuneh-
men wird – auch, weil in den Neubauge-
bieten nur wenige öffentl iche
Dauerparkplätze vorgesehen sind.
Wenn es jedoch gel ingt, durch ein sol-

ches Konzept den Bedarf an privaten
PKWs und damit auch an Stel lplätzen zu
verringern, sol lte aus Sicht der SPD Nord-
stadt geprüft werden, ob ein solcher An-
satz nicht auch auf andere Teile der
Nordstadt, z.B. das Uni- und Siegfried-
viertel , ausgeweitet werden kann.

Jens Dietrich

Der Bürgerhaushalt in Braunschweig geht in die dritte Runde
In diesem Jahr gab es für die Braun-
schweigerinnen und Braunschweiger
zum dritten Mal die Mögl ichkeit Vor-
schläge zu einem Teil des kommunalen
Haushalts abzugeben, dem sogenannten
Bürgerhaushalt. Bürgerhaushalte – auch
Beteil igungshaushalte genannt – sind ei-
ne Mögl ichkeit sich an Pol itik zu beteil i-
gen. Das geschieht indem Bürgerinnen
und Bürger den Pol itikern in Ihrer Stadt
oder Gemeinde Vorschläge machen, wo-
für sie Geld einsetzen, wo sie Geld ein-
sparen oder auch wo sie zusätzl iches
Geld einnehmen können. Dabei geht es
um den kommunalen Haushalt, der die
Einnahmen und Ausgaben einer Stadt
oder Gemeinde in einem Jahr umfasst.
Am diesjährigen Bürgerhaushalt in

Braunschweig haben sich rund 1.630 Per-
sonen beteil igt und es wurden 140.000
Bewertungen zu Vorschlägen abgegeben,
wovon 528 schriftl ich abgegeben wur-
den. In Braunschweig funktioniert die Be-
teil igung hauptsächl ich über das Internet
und ergänzend über schriftl iche Zusen-
dungen. Vor kurzem endete die Bewer-
tungsphase, so dass nun die 75 bestbe-
werteten Vorschläge feststehen. Viele der
diesjährigen Vorschläge kommen aus den
Themenbereichen Verkehr (auch Fuß-
und Radverkehr), Grünflächen sowie Ord-
nung und Sicherheit.

Über die Vorschläge aus den TOP 75
entscheidet in Braunschweig der Rat der
Stadt. Al le anderen Vorschläge werden an
die Stadtbezirksräte weitergeleitet, d ie
wiederum im Rahmen eines eigens dafür
vorgesehenen Budgets, darüber entschei-
den können, weitere Vorschläge umzu-
setzen. Die Höhe des Budgets im Bezirk
richtet sich nach der Höhe der Ein-
wohnerzahl (0,50 Cent je Einwohner).
Auch in der Nordstadt wurden bereits

einige Vorschläge durch den Bürgerhaus-
halt umgesetzt. So sind aus dem Haus-
halt 2014 Papierkörbe für die Uferstraße
und den Ölper See finanziert worden und
der Offene Bücherschrank am Nibelun-
genplatz. Aus dem Haushalt 2015 sol len
zwei Sitzmögl ichkeiten in der Abtstr. fi-
nanziert werden. Al lerdings werden die
Bänke erst aufgestel lt, wenn das Ring-
gleis an dieser Stel le fertiggestel lt ist.
Weitere Mittel fl ießen in den vor kurzem
fertiggestel lten Zebrastreifen am Bülten-
weg vor dem Jugendzentrum B58 (siehe
Foto).
Welche Vorschläge in diesem Jahr um-

gesetzt werden, steht noch nicht fest. Aus
Sicht der SPD Nordstadt ist der Bürger-
haushalt jedoch ein Erfolgsmodel l , wel-
ches auch in Zukunft weitergeführt wer-
den sol lte.

Wer sich genauer über die Vorschläge
zum Bürgerhaushalt informieren möchte,
kann das auf der Internetseite www.bs‐
mitgestalten.de

Andrea Thiele

Der Zebrastreifen am Bültenweg vor dem
Jugendzentrum B58 wurde aus dem Bür‐
gerhaushalt der Nordstadt finanziert

Foto: privat
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In jeder Ausgabe der „Hal lo Nordstadt“
werden Einrichtungen aus der Nordstadt
vorgestel lt, d ie das Zusammenleben in
unserem Stadtteil attraktiver machen.
Nachdem wir in der letzten Ausgabe die
Begegnungsstätte in der Ottenroder Stra-
ße vorgestel lt haben, beschäftigen wir
uns in dieser Ausgabe mit dem städti-
schen Kinder- und Jugendzentrum B58
am Bültenweg.
Das von der Stadt Braunschweig getra-

gene Kinder- und Jugendzentrum B58
trägt derzeit einen großen Teil zur Bil -
dung der Jugendkultur in unserem Stadt-
teil bei. Das B58 gl iedert sein breites An-
gebot für die Kinder und Jugendl ichen
dabei in drei Teilbereiche auf, die im Fol-
genden näher erläutert werden:
Jugendkulturförderung
Zum einen stel lt das B58 die Infrastruk-

tur zur Jugendkulturförderung zur Verfü-
gung. Seit Mitte der 80er Jahre ist das Ju-
gendzentrum als Ort von gelebter
Jugendkultur bekannt und veranstaltet
neben Konzerten und Partys auch Bene-
fizveranstaltungen. Darüber hinaus stel lt
das städtische Zentrum Musik-Proberäu-
me auf einer Etage für Bands und Musik-
interessierte, die das 25. Lebensjahr noch
nicht überschritten haben. Die Organisa-
tion wird hier von den Mitgl iedern des
„Vereins zur Förderung von Jugendkultur
und Musik im B58“ in ihrer Freizeit sowie
in einem separaten Projekt von Studie-
renden des Studiengangs „Sozia le Arbeit“

der Ostfal ia Hochschule übernommen.
Offene Kinder‐ und Jugendarbeit
Die zweite Säule der Arbeit des Jugend-

zentrums beinhaltet die offene Kinder-
und Jugendarbeit. In einem monatl ich
abwechslungsreichen Programm wird al-
len Kindern, Jungendl ichen und jungen
Erwachsenen von 11 bis 21 Jahren ein at-
traktives Programm angeboten. So gibt
es neben gemeinschaftsfördernden Ko-
cherlebnissen regelmäßig vielfältige
Sport-, Kreativ- und Außenaktionsange-
bote.
Schulkindbetreuung
Der dritte große Teilbereich kennzeich-

net sich durch die Schulkindbetreuung.
Kinder im Alter von 6 bis 12 Jahren wer-
den dabei ganztags bei anfal lenden
Schulaufgaben betreut. Während der Be-
treuungszeit können die Kinder zusam-
men essen und sowohl im Innenbereich
auf der sogenannten Kinderetage als
auch auf dem anl iegenden Naturspiel -
platz zusammen spielen.
Die SPD Nordstadt hat in ihrem Pro-

gramm zur kommenden Stadtbezirks-
ratsperiode beschlossen, die Weiterent-
wicklung des B58 als offenes Kinder- und
Jugendkulturzentrum zu fördern. „Insbe-
sondere die noch nicht genutzten alten
Werkstatträume sol len in den nächsten
Jahren saniert werden“, erläutert Jens
Dietrich, Vorsitzender der SPD Nordstadt
die Pläne der Sozia ldemokraten. Damit
unterstützt die örtl iche SPD-Gl iederung

die Beteil igungsmögl ichkeiten von jun-
gen Menschen in unserer Nordstadt.

Enrico Hennig

Das Jugendzentrum B58
Ein Ort der Jugendkulturförderung

Nutzen statt besitzen
Mobil ität in der Nordstadt neu gedacht

Die verfügbare Fläche in Städten wird im-
mer weniger. Das ist auch in der Nord-
stadt so. Bereits heute herrscht in weiten
Teilen unseres Stadtbezirks erhebl icher
Parkdruck. Ziel unseres pol itischen Han-
delns muss es daher sein, neue Formen
der Mobil ität zu etabl ieren. „Nutzen statt
Besitzen“ und „teilen“ sind dabei die neu-
en Schlagworte vor al lem in den inner-
städtischen Bereichen.
Für die Nordstadt, insbesondere für die

Bereiche Uni- und Siegfriedviertel , bieten
flexible Car- und Bikesharingsysteme ei-
ne gute Alternative, das private Auto ste-
hen zu lassen. Flexibles Teilen von Autos
und Fahrrädern macht eine Spontannut-
zung ohne Reservierung mögl ich, voraus-
gesetzt, ein freies Fahrzeug ist in der Nä-
he verfügbar. Eine Pfl icht zur Rückgabe
eines Fahrzeugs an einer bestimmten
Station besteht nicht, sondern an jedem
Zielort innerhalb einer vorgeschriebenen
Region ist die Abgabe mögl ich. Neben ei-
ner Anmeldegebühr bezahlt der Nutzer
ledigl ich die bei der Fahrt entstehenden
Zeitkosten; beim Leihfahrrad sind oftmals
sogar die ersten 30 Minuten der Nutzung
kostenfrei. Das Mobil itätskonzept, das

aktuel l für den ersten Bauabschnitt des
nördl ichen Ringgebietes vorgelegt wurde,
l iefert wertvol le Hinweise für eine intel l i-
gente Kombination von Leihangeboten
und sonstiger stadtteilorientierter Ser-
vicestruktur und kann als Orientierungs-
punkt für den Aufbau weiterer Mobil i-
tätsstationen in den umliegenden
Stadtteilen dienen.
Mit der Fortführung des Ringgleises

von der Uferstraße bis zur Hamburger
Straße und darüber hinaus vorbei am
nördl ichen Ringgebiet bis in den Osten
der Stadt und perspektivisch zum Haupt-
bahnhof gewinnt die Nordstadt eine at-
traktive Radwegeanbindung, die es noch
einfacher machen wird, vom PKW auf das
Fahrrad umzusteigen. Der Aufbau und
die Einweihung der Okerbrücke an der
Uferstraße stehen unmittelbar bevor, so
dass dann der Anschluss der Nordstadt
an das Ringgleis erfolgen kann. Der Rat
sol l sich nach der Sommerpause mit der
Weiterführung des Ringgleises im Nor-
den und im Süden der Stadt befassen. Bis
2019 sol l das Ringgleis komplett umfahr-
bar sein, so der Wunsch von Oberbürger-
meister Ulrich Markurth.

Daneben spielt ein attraktives Angebot
im öffentl ichen Personennahverkehr
(ÖPNV) eine zentrale Rol le bei der Verrin-
gerung des tägl ichen Verkehrsaufkom-
mens in unserem Stadtbezirk.
Durch die Real isierung der Campus-

bahn gewönne die Nordstadt insbeson-
dere im Bereich des nördl ichen Ringge-
biets aber auch für das neue
Hochschulviertel mit Campus Nord und
neuer Mensa eine attraktive Anbindung
an die Innenstadt und den Hauptbahn-
hof. Durch die Verknüpfung mit mehre-
ren Zubringerl in ien (ehemal ige Busl in ien,
die derzeit noch in die Innenstadt oder
weiter geführt werden und die dann an
Umsteigepunkten enden) gerade im Be-
reich des neuen Hochschulviertels kön-
nen die Chancen auf eine baldige Real i-
sierung deutl ich erhöht werden. Die
Kombination mit Fahrradabstel lanlagen,
wie an zahlreichen Kontenpunkten z.B.
am Stadion oder der Hamburger Straße
bereits real isiert, böte eine attraktive
Mögl ichkeit, das Aufkommen an Fahrten
mit dem eigenen PKW deutl ich zu redu-
zieren.

Nicole Palm

Der Eingang des B58 am Bültenweg.
Foto: privat

Kontakt:

Kinder- und Jugendzentrum B58
Bültenweg 58
38106 Braunschweig

0531 335399
info@juzb58.de

www.juzb58.de
www.facebook.de/juzb58

Hal lo Nordstadt – August 2016



Nordstadt – August/September 2016

Impressum

Herausgeber: SPD Ortsverein Nord-
stadt im Unterbezirk Braunschweig

V.i.S.d.P.: Jens Dietrich, Brunhilden-
straße 23, 38112 Braunschweig

Redaktion: Jens Dietrich, Enrico Hen-
nig, Nicole Palm, Andrea Thiele

Mit Namen gekennzeichnete Artikel
stel len nicht unbedingt die Meinung
des Herausgebers dar.

Layout: Peter Kranz, Andrea Thiele

Druck: BS Print DigitalRepro GmbH

Fünf Fragen an ... Nicole Palm
Seit 10 Jahren Mitgl ied für die SPD im Rat der Stadt Braunschweig

Nicole, du bist seit zehn Jahren Mitglied
im Rat der Stadt Braunschweig und somit
als Nordstädterin auch unsere Vertrete-
rin. Wie bewertest du aus deiner Sicht
die letzten fünf Jahre im Rat und wo
siehst du deine persönlichen Erfolge?

Die letzten fünf Jahre im Rat waren ge-
prägt von neuen Gestaltungsmögl ichkei-
ten durch die Mögl ichkeit, Beschlüsse mit
wechselnden Mehrheiten zu fassen. Zu
nennen sind die Einführung des Braun-
schweig-Passes, die Wiedereinrichtung
einer Verbraucherberatung und in mei-
nem Schwerpunktbereich Stadtentwick-
lung natürl ich der Prozess „Denk Deine
Stadt“. Hier folgt aktuel l d ie Umsetzungs-
phase, in der die einzelnen Ideen in den
Stadtteilen in konkrete Projekte umge-
setzt werden.
Ein bisschen stolz bin ich auf die Etabl ie-
rung des „Bündnisses für Wohnen“ als
entscheidendes Gremium im Bereich der
städtischen Wohnungsmarktpol itik, das
im Moment wichtige Akzente in der Dis-
kussion um den bezahlbaren Wohnraum
in unserer Stadt setzt. Der von uns auf
den Weg gebrachte Antrag zum „Hand-
lungskonzept bezahlbares Wohnen in
Braunschweig“ geht auf die Empfehlun-
gen des Bündnisses zurück.
Ein weiteres wichtiges Ereignis war na-
türl ich die Wahl von Ulrich Markurth zum
Oberbürgermeister unserer Stadt. Ge-
meinsam mit ihm sind wir als Ratsfrakti-
on dabei, unserer Stadt wieder ein sozia-
les Gesicht zu geben.

Du kandidierst ja am 11. September wie-
der in unserem Wahlbereich 33 auf Platz
1 für den Stadtrat. Was sind aus deiner
Sicht die drängendsten Themen, denen
sich der neue Rat stellen sollte?

Natürl ich spielt die Wohnungsmarktent-
wicklung im Moment eine zentrale Rol le.
Wir haben eine hohe Nachfrage nach
Wohnraum in al len Preissegmenten. Un-
sere Aufgabe als sozia ldemokratische
Ratsfraktion sehe ich darin, für breite
Schichten der Bevölkerung einerseits be-
zahlbaren, andererseits aber auch qual i-
tativ ansprechenden Wohnraum zur Ver-
fügung zu stel len. Das geht nur über
einen guten Mix unterschiedl icher
Wohnformen in den einzelnen Quartie-
ren. Eine attraktive Umfeldgestaltung
beispielsweise in den Bereichen Mobil ität
und Nahversorgung spielt dabei ebenfal ls
eine zentrale Rol le. Im nördl ichen Ringge-
biet zeigen wir gerade, wie so ein Model l
in die Praxis umgesetzt werden kann.
Ein weiteres wichtiges Thema ist natür-
l ich die Integration der bei uns lebenden
Flüchtl inge. Im Rahmen der Entwicklung
des Standortkonzepts zur Unterbringung
von Flüchtl ingen ist die Stadt Braun-

schweig vorbild l ich vorgegangen. Jetzt
heißt es, dafür zu sorgen, dass die Men-
schen schnel l d ie deutsche Sprache ler-
nen und in den Arbeitsmarkt integriert
werden. Das ist noch eine große Heraus-
forderung, vor al lem, weil in al len Berei-
chen die erforderl ichen Fachkräfte fehlen.

Und wo siehst du deine persönlichen
Schwerpunkte?

Mein persönl icher Schwerpunkt l iegt klar
im Bereich der Stadtentwicklung. Dazu
gehört zum einen die von mir schon an-
gesprochene vorausschauende Planung
im Rahmen eines Integrierten Stadtent-
wicklungskonzepts „Denk Deine Stadt“,
zum anderen auch ganz konkrete Frage-
stel lungen der Ausweisung von Bauge-
bieten und der Weiterentwicklung von
Mobil ität in der Stadt. Ich persönl ich bin
sehr gespannt auf den Fortgang des
Stadtbahnausbaukonzeptes, denn ich
wünsche mir, dass die Campusbahn
mögl ichst bald gebaut wird, u.a . auch,
um das nördl iche Ringgebiet mit einer
attraktiven Stadtbahnverbindung er-
schl ießen zu können.

Wenn du jetzt einmal die Entwicklung
der Nordstadt in den letzten fünf bis
zehn Jahren Revue passieren lässt: Was
hat sich zum Positiven verändert, wo
siehst du Entwicklungspotentiale?

Positiv sind natürl ich die Entwicklungen
im Bereich des nördl ichen Ringgebietes
zu sehen – ich bin sicher, dass die hier
entstehende Infrastruktur wie der Stadt-
teiltreff auch positiv in die benachbarten
Stadtteile Siegfriedviertel und das Uni-

gebiet wirken wird.
Generel l ist die Nordstadt ein Stadtbezirk
mit sehr unterschiedl ichen Stadtteilen
und dadurch mit unterschiedl ichen Her-
ausforderungen. Daher bin ich der Auf-
fassung, dass gerade vor dem Hinter-
grund der aktuel len Ereignisse die offene
Kinder- und Jugendarbeit zu stärken ist,
damit die Jugendl ichen, die z.B. von der
Schule nicht erreicht werden, nicht sich
selbst überlassen bleiben. Das betrifft
insbesondere das Siegfriedviertel und
den Schwarzen Berg, wo derartige Ange-
bote im Moment komplett fehlen.
Ganz persönl ich freue ich mich, dass die
Haltestel le Weizenbleek im Schwarzen
Berg umgebaut wird und dass es nach 15
Jahren gelungen ist, einen Zebrastreifen
vor dem B 58 einzurichten. Das zeigt üb-
rigens auch, dass es sich lohnt, in der Po-
l itik „einen langen Atem“ zu haben und
nicht bei der ersten Niederlage aufzuge-
ben.

Wenn du zwei Wünsche frei hättest: Was
würdest du dir politisch für Braun-
schweig wünschen und was wäre dein
ganz persönlicher Wunsch?

Für Braunschweig wünsche ich mir, dass
wir in absehbarer Zeit ein bedarfsgerech-
tes Angebot an Wohnungen für al le Ein-
kommensgruppen vorhalten können.
Ganz persönl ich wünsche ich mir, dass es
gel ingt, die Menschen bei wichtigen Ent-
scheidungen für unsere Stadt gut mitzu-
nehmen. Bei „Denk Deine Stadt“ ist uns
das gelungen.

Das Interview führte Jens Dietrich

Nicole Palm ist seit 10 Jahren im Rat
der Stadt Braunschweig aktiv.
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